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mutigendsten Ereignisse in der Geschichte der diristlidi-jüdi-
schen Beziehungen in Spanien." In diesem Land wohnen heute 
3500 Juden, von denen ein Drittel in Madrid, die Mehrzahl 
in Barcelona und die übrigen in anderen Städten leben. (ITA) 

15/12 EWG schließt Handelsverträge mit Israel 
und Persien ab 

Brüssel. Die Europäisdie Wirtschaftsgemeinschaft will ihre 
Handelsbeziehungen zu Israel und Persien wesentlich ver-
stärken. Der Ministerrat der Sechsergemeinsdiaft hat in Brüs-
sel beschlossen, Ende Oktober Verhandlungen über den Ab-
schluß eines Handelsvertrags mit Israel aufzunehmen. Ferner 
wurde Übereinstimmung erzielt, etwa zum gleichen Termin 
Vorverhandlungen mit der persischen Regierung über den 
späteren Abschluß eines Handelsvertrags einzuleiten. Wie am 
Dienstag in unterrichteten Kreisen Brüssels betont wurde, 
habe damit der Ministerrat eine politisch weittragende Ent-
scheidung getroffen. Die arabischen Nachbarstaaten Israels 
haben in den vergangenen Monaten die Regierungen der 
EWG nachdrüddich vor einem solchen Schritt gewarnt. Als 
bemerkenswert gilt ferner, daß hier die Gemeinsdiaft zum 
ersten Male geschlossen als Partner für den Abschluß eines 
Handelsvertrags mit einem Drittstaat auftritt. Israel hatte 
zuerst eine Assoziierung mit der EWG angestrebt, gab sich 
dann aber mit einer handelspolitischen Lösung zufrieden. 

(In: Badisdie Zeitung Nr. 223. Freiburg/Br., 26. 9. 1962.) 

15/13 Libanon und der arabische Boykott gegen Israel 

Im Zusammenhang mit Israels Bemühungen mit den Ländern 
der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft zu einem überein-
kommen zu gelangen, haben die arabischen Staaten wiederum 
gedroht, Gegenmaßnahmen zu ergreifen. Im folgenden zitie-
ren wir die arabische Zeitung „Al-Hayat", die im Libanon 
erscheint und die am 11. März dieses Jahres über die „Dumm-
heit" solcher Drohungen schrieb: 
„Es scheint uns, daß das Dümmste, dem wir in dieser An-
gelegenheit begegnet sind, die arabische Drohung ist gegen 
die westlichen Länder einen Wirtschaftsboykott zu erklären, 
sollte Israel Mitglied der Europäischen Wirtschaftsgemein-
schaft werden (s. o. zu 5. Anm. d. Red. d. Rundbriefs). Unserer 
Ansicht nach ist diese Drohung sinnlos, da wir nicht imstande 
sind, sie in die Tat umzusetzen. Wir haben Deutschland in der 
Vergangenheit schon einmal gedroht zu boykottieren, als es 
gezwungen wurde, im Jahre 1952 mit Israel ein Reparations-
abkommen zu unterzeichnen. Aber nachdem wir zu Sinnen ge-
kommen waren, dauerte es nicht lange, bis wir die Drohung 
zurücknahmen, denn wir sahen ein, daß ein anti-Deutscher 
Boykott uns mehr schaden würde als Deutschland. Wenn un-
sere nationalen Interessen es uns nicht erlaubten, Deutschland 
zu boykottieren, als es im Jahre 1952 ganz allein dastand, — 
wie können wir Deutschland, Frankreich, Italien, Holland, 
Belgien und Luxemburg — und England, Dänemark, Grie-
chenland, Irland und die anderen Länder, die sich bemühen, 
der EWG beizutreten, boykottieren? Wiederum haben wir 
uns von sinnlosen Emotionen leiten lassen, als wir drohten, 
eine Waffe zu benutzen, die wir nicht besitzen. Es würde am 
besten sein, wenn wir endlich diese leeren und emotionellen 
Mittel aufgeben würden und beginnen, dieses Problem zu be-
handeln, indem wir unsere Interessen und die Tatsachen be-
rüduichtigen. Wir müssen uns bemühen, ernste Beziehungen 
mit den Ländern der Europäischen Wirtsdiaftsgemeinschaft 
anzuknüpfen und eine Brücke des Verständnisses und der 
Vernunft zwischen uns errichten." 

(Aus: ,Maccabi` [21/15]. Basel, 13. 4. 1962.) 

15/14 Israel damals und heute 

1948-49 	 1961 
Bevölkerung bei der 
Staatsgründung 
1948: 650 000 
Bebautes Gebiet 
Bewässertes Gebiet 

790 000 	2 232 300 
412 000 Morgen 1 100 000 Morgen 

75 000 Morgen 350 000 Morgen 

Wasserverbrauch 
Landwirtschaftliche 

400 000 000 cbm 	1 150 000 000 cbm 

Produktion IL 	72 000 000 IL 820 000 000 
Landw. Produktion IL 	72 000 000 IL 820 000 000 
Industrielle Produktion IL 460 000 000 IL 3 000 000 000 
Export 10 000 000 85 000 000 
Schiffe 4 70 
Schiffs-Tonnage 6 000 640 000 
Schüler 130 000 600 000 2 

Lehrer 5 900 23 500 
(In: Jewish Observer [XI/18]. London, 4. 5. 1962.) 

1 Die Einheit der Israel-Währung ist das Israel-Pfund (IL). 1 Dollar = 3 IL. 
2 In Ergänzung beriditet „The Israel Digest" (V/19), Jerusalem, 14. 9. 1962, 

p. 4: Bei der Eröffnung des neuen Schuljahres 1962/63 am 30. 8. 1962 sagte 
Israels Kultusminister, Mr. Abba Eban, daß ein Drittel der Bevölkerung 
Israels, d. h. 655 000 bis 660 000 Schüler und Studenten in irgendeiner 
Form Unterricht erhalten werden. Besonders groß war der Zuwachs an 
Kindern, die irgendeine der höheren Schularten besuchen, 1961/62 waren 
dies insgesamt: 627 286 (Anm. d. Red. d. Rundbriefs). 

15/15 Sechs Millionen neue Bäume 

Der Jüdische Nationalfonds hat im vergangenen Jahr sechs 
Millionen neue Bäume gepflanzt und damit weite Gebiete in 
allen Teilen des Landes, die bradi lagen, urbar gemac.ht. Jetzt 
wurde mit der Aufforstung eines neuen Bezirks begonnen — 
Modi'in in Nordjudäa, einst der Sitz der Makkabäer, die vor 
2000 Jahren für die jüdische Unabhängigkeit kämpften. Ein 
anderes Projekt wird sidi mit der Aufforstung rings um Di-
mona, die neue Stadt im Negev, befassen. Es hat sich erwie-
sen, daß die Baumpflanzungen im Negev sowohl die Bevölke-
rung als auch die Maschinen in den Fabriken vor den häufigen 
Sandstürmen schützen. Der Keren Kayemet plant auch einen 
großen Obstgarten in Be'erotayim, an der Grenze der Sinai-
Halbinsel, zu pflanzen. Noch südlicher, in Ejn Jahav, tief im 
Negev, wird schon in den nächsten Wochen mit der Pflanzung 
eines Dattel-Hains begonnen werden. Obwohl der Boden salz-
haltig ist, hat es sich erwiesen, daß Dattelbäume hier gut ge-
deihen. 

(In: ,Maccabi` [21/15]. Basel, 13. 4. 1962.) 

15/16 Statistik der christlichen Eheschließungen 
Dem vom Religionsministerium in Israel in englischer Sprache herausgege-
benen „Christian News from Israel" (XIII/1), Jerusalem, April 1962, p. 10 
entnehmen wir: 

Gemäß den dem israelischen Religionsministerium vermittel-
ten Zahlen wurden in Israel im Jahre 1961 366 christliche 
Ehen gesdflossen, die griediisdi-katholische Gemeinde hat 
162 Eintragungen, die Griechisch-Orthodoxe 110, die latei-
nische 55; und es gab noch 26 maronitische, 7 armenische und 
6 protestantische Heiraten. 

15/18 Eröffnung eines Studienzentrums in Ein Karem 

Die Kustodie vom Heiligen Land hat am 15. Dezember 1961 
ein neues Haus in Ein Karem eröffnet, das ein Zentrum für 
Studien des Judentums werden soll. Gegenwärtig sind zwei 
französische Patres dort, die an der Hebräischen Universität 
in Jerusalem studieren. Das Haus steht unter Leitung von 
Pater Michel Dutheil OFM, der vor zwei Jahren als Aus-
tauschstudent von der Straßburger Universität nach Israel 
kam. 
Die Dominikaner haben vor einigen Jahren unter Leitung 
von Pater Bruno Hussar OP eine ähnliche Einrichtung ge-
schaffen: „Das Haus St. Isaias" (vgl. Rundbrief XIII, 50/52, 
S. 54 1., o. S. 19 u. S. 96). 

(Aus: Christian News from Israel [XII/4], Jerusalem, Januar 1962, p. 6.) 

15/18 Arabische Studenten an der Hebräischen 
Universität 

In diesem Jahr gab es an der Hebräischen Universität von 
Jerusalem einen weiteren Zuwachs von mohammedanischen, 
christliden und drusischen Studenten. Es studierten 95 solcher 
Studenten, 7 mehr als im vergangenen Jahr: davon studierten 
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